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Albend⸗Ausgabe. 


FEC... 


Deutſchlaud. 


Berlin, 15. Jull. Zu den Fragen der deut⸗ 
ſchen Polit k, die ausnahmeweiſe und ganz im Ge⸗ 
genſatz zu der gewöhnlichen Erfahrung die diutſche 
Priſſe längſt nicht in dem Maße beſchäftigen, wie 
‚fie es verdienen und wie es dem thatſächlich dafür 
vorhandenen Intereſſe entſprechen würde, gehört das 
Verlangen nach deutſchen Kolonien. Nur ſelten be⸗ 
ſchäfgt ſich eine Tageszeitung mit vieſer Frage, 
und wenn ſie es doch thut, geſchieht es in recht 
zaghafter Weiſe. Auch das Intereſſe an den zur 
Förderung der Kolontalfrage gegründeten Vereinen 
iſt nicht jo lebhaft, wie man erwarten ſollte, haupt; 
ſüchlich wohl deshalb, well man bisher keine greif- 
baren Erfolge jener Vereinswirkſamkelt geſehen hat. 
Es iſt Har, daß man den entſcheldenden Schritt von 
der Regierung erhofft und der Ueberzeugung lebt, 
daß ohn: die Förderung von dieſer Seite nichts Er- 


F 


ſprießliches zu hoffen ſel. Aus dieſem Grunde iſt 


Hoſpizes auf der Inſel Norderney eine Lolterie von] ſah ſehr gut und diſtinguirt aus. 


CCTV 


Montag, den 16. Juli 1 


883. 


Ovationen gab 


Gegenſtänden, zu weſcher 700,000 Looſe zu 1 ſes gar nicht. 


Mark ausgegeben werden ſollen, in Berlin zu ver⸗ 
anſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen 
Staatsgebiete zu vertreiben. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Zulliz- 
miniſter vorgetragen, daß die Polizei, namentlich 
deren untere Organe, behufs der Strafrechtspflege 
mehr als nothwendig in Anſpruch genommen wür⸗ 
den, worauf der Juſtizminiſter den Gerichten em⸗ 
pfohlen hat, zur Vorführung von Perſonen, welche 
an Gerichtsſitzen wohnen, in der Regel die Gerichts⸗ 
diener zu beordern und die Polizel nur dann zu- 
zuzſehen, wenn Widerſtand erwartet wird. Ebenſo 
ſoll die Bewachung Vorgeführter durch Gerichts⸗ 
diener geſchehen und Verhaftung durch die Polizei 
nur im Nothfalle erfolgen. 


Ausland. 
Wien, 14. Juli. In der geſtrigen vertrau- 


Alles von hervorragendem Intereſſe, was über die lichen Sitzung des Gemeinderaths ſtellte Gemeinde⸗ 
Anſichten der Reichsregierung, insbeſondere des Für⸗rath Dr. v. Geitler folgenden Dringlichkeitsantrag: 
ſten Bismarck in dieſer Frage Aufklärung ſchaffen „Im Monate Auguſt wird in unſerem Herrſcher⸗ 
kann. So wird denn auch ein Artikel vielfach be- hauſe das Eintreten eines frohen Famillenereigniſſes 
achtet ſein, demzufolge vor einiger Zeit zwiſchen dem (die Entbindung der Kronprinzejfin) erwartet, an 
Kronprinzen, dem Fürſten Bis marck, dem Grafen dem alle Völler des Reiches, in erſter Linie aber die 
Moltke und Anderen über die Anlegung von deut- Bevölkerung Wiens den lebhafteſten und herzlichſten 
ſchen Kolonien Konferenzen ſtattgeſunden haben ſoll⸗ Anthell nihmen. Der Gemeinderath hat bei jeder 
ten und in welchen Fürſt Bismarck ſich gegen ſolche Gelegenheit, wo es galt, die loyalen Gefühle der 
Kolonien ausgeſprochen hätte. Ein meiſt gut unter- Bürger gegenüber dem Allerhöchſten Kaiſerhauſe 
‚ tehteter Gewührsmann des „Hamb. Korr.“ erklärt kundzugeben, dieſe Verpflichtung freudig erfüllt und 
nun dieſe Behauptung kurzweg für unwabr. Eine er wird gewiß auch bei dem zu erwartenden be⸗ 
ſolche Konferenz habe überhaupt nicht ſtattgefunden. glückenden Famillenereigniſſe feine Sympathie der 
Was die dem Fürſten Bismarck in den Mund ge⸗ Würde und dem Anſehen der erſten Stadt des Rei⸗ 
legten Aeußerungen anlangt, er fet zwar im Allge- ſches entſprechend zum Ausdrucke bringen. Es wird 
meinen den Koloniſations Beſtrebungen günſtig ge- daher beantragt: Der Bürgermeiſter werde ermäch⸗ 
ſtunt, werde aber auf längere Zeit hinaus eher die tigt, alle nöthigen Schritte einzuleiten, um dem Ge ⸗ 
Hand dazu bieten, die Auswanderung in Deutſch- meinderathe Gelegenheit zu geben, nach Eintritt des 
land zu beſchränlen, als fie zu befördern, jo ent- freudigen Familienereigniſſes der durchlauchtigſten 


ſprechen ſie, jagt der erwähnte Berichterſtatter, auch Frau Kronprinzeſſin die Verehrung und Anhänglich⸗ 
nicht den Anſichten des Reichskanzlers über die Ko⸗ keit der Stadt Wien in geeigneter Weiſe zu bezei 


lonialfrage. Es iſt vielmehr in unterrichteten Krii⸗ 

ſen bekannt, daß Fürſt Bismarck der feſten Ueder⸗ 
zeugung iſt, daß der Erwerb von großen Kolonien 
für das deutſche Relch eine Lebensbedingung if, da 
ein großer europäljcher Staat heutzutage ohne Ko⸗ 
lonialbeſig eine Weltmachtſtellung auf die Dauer 
nicht behaupten könne. Die unangenehme Erfah⸗ 
rung mit der Samoa-Vorlage im Reichstage hat 
den Fürſten Bismarck allerdings gelehrt, daß dieſe 
Erkenntuiß in Deutſchland noch nicht genügend ver- 
breitet und daß es daher gebolen iſt, in dieſer Frage 
möglichſt vorſichtig und langſam vorzugehen. Nur 
aus dieſem Grunde hat er vorläufig die Koloniſa⸗ 
tionsbeſtrebungen offiztell ruhen laſſen. Seine vol- 
len Sympathien gehören aber dem kürzlich in Frank⸗ 
furt a. M. gegründeten Kolonialverein, und er wird. 
ohne Frage auch ſeinerſeits deſſen Beſtrebungen in 
dem Augenblick wieder aufnehmen, wo er die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen ha en wird, daß die Mehrheit 
der deutſchen Bollsorriertung ihn darin mit vollem 
Verſtärdniß zu unterſtützen bereit if, 

— Wie verlautet, iſt die Erhebung einer Sta⸗ 
tifttt der Gewohnheitstrinler, ſoweit ſolche in den 
Krankenanſtalten zur Behandlung gelangen, als im 
öffentlichen Intereſſe geboten, in Aus ſicht genommen. 
Die Verwendung beſonderer Zählkarten iſt nicht für 
nothwendig erachtet; es ift vielmehr als genügend 
angeſehen worden, die Aufmerkſamleit der Aerzte an 
den Kranken- und Irrendäuſern auf das Bedürfniß 
einer Trinkerſtatiſtik zu lenken und auf dieſem Wege 
ein verwerthbares, fortlaufendes ſtatiſiiſches Material 
zu erlangen. Als ein geeignetes Mittel hierzu iſt 
die Verwerthung der Morbllitätsſtatiſtik in den Kran⸗ 
kenanſtalten anzuſehen, und es ſoll in Zukunft zur 
Kennzeichnung der Gewohnheitstrinker auf den Zähl. 
karten der Morbilitäts- und Irrenanſtalts ſtatiſtik ein 
bezügliches Zeichen angebracht werden. 

— Vor einiger Zeit war, wie ſich unſere Leſer 
erinnern werden, ein Gerichts⸗Aſſeſſor, der vom 
Reichs-Juſtizamte zum Stellvertreter eines Rechts⸗ 
anwalts beim Reichsgerichte beſtellt war, von dem 
betreffenden Senat des Reichsgerichts zurückgewieſen 
worden. Nunmehr haben, wie die „Nat. Ztg.“ 

mittheilt, die vereinigten Civilſenate des Rtichsge⸗ 
richts in einer Sitzung am 9. d. Mts. ſich dahin 
ausgeſprochen, daß eine ſolche Vertretung unſtatt⸗ 
haft ſel. 


gen.“ Dieſer Antrag wird unter lebhaftem Bei⸗ 
falle einſtimmig angenommen. 

Ueber das Nationalfeſt zu Paris er⸗ 
hält das „D. M.⸗B.“ folgenden telegraphiſchen 
Bericht: 

Paris, 14. Jult, Abends 10 uhr. Das 
Haupt⸗Intereſſe des heutigen Tages Tonzentriste ſich 
in der Enthüllungsfeler der Freiheitsſtatue, die ganz 
und gar ein Feſt des radikalen Pariſer Volkes war. 
Dieſes Gepräge wurde durch Abweſenheit der Re ⸗ 
gierungs⸗Mitglieder, die ſich damit begnügten, ihre 
Worte dem Seinepräfelten in den Mund zu legen, 
noch mehr zur Anſchauung gebracht. Das faſt voll⸗ 
ſtändige Fehlen der eleganteren Klaſſen unter den 
Zuſchauern vollendete dieſen Charakter. 

Die Statue der Republik auf der Place de la 
Requblique iſt damit ſozuſagen zum eigenſten Beſitz 
und Heiligthum der radikalen Maſſen geſtempelt und 
wer weiß, ob dieſem üppigen Frauenbilde aus Bronze 
nicht eine große Rolle ia den Kämpfen der Zukunft 
beſchieden iſt. 

„Marianne“ nennen die Reaktionären wegwer⸗ 
fend und nennt das Volk in liebevoller Familiarität 
die Republik. 

Die große „Marianne“ der Place de la Re⸗ 
publique trägt die phrygiſche Mütze, erhebt in der 
Rechten einen goldenen Oelzweig, das Symbol des 
Friedens und ſtützt die Linke auf eine Tafel, deren 
Irſchrift lautet: „Droits de homme.“ Der 
marmorne Sockel verjüngt ſich und in ſeine obere Hälfte, 
die von einem großen ehernen Löwen bewacht Aft, 
find zehn Bronzetafeln für Basreliefoarflellungen ein- 
gelaſſen. 

Vier dieſer Platten ſind noch leer, dle ſechs 
anderen zeigen in vorzüglicher lebensvoller Aus füh⸗ 
rung den Schwur im Ballſaal, die Erſtürmung der 
Baſtille, die Nachtſitzung vom A. Auguſt 1789, in 
welcher der Adel freiwillig auf feine Privilegien ver⸗ 
zichtete, die Prollamation der Republik von 1848, 
diejenige der Republik von 1870 vor der Treppe des 
Palais Bourbon und ſchließlich die Szene vor der 
Zulifäule. 

Nach der Enthüllungs Zeremonie bildete die 
Revue den Hauptanzlehunge punkt des Tages. Die⸗ 
ſelbe verlief ohne jeden Zwiſchenfall bei unglelchem, 
aber im ganzen angenehmen Wetter. Wie gewöhn⸗ 
lich, wurden die Zöglinge der Milltärſchule von 


— Der Minister des Innern hat unterm 28. Saint Cyr, ferner die Pompiers und Artilleriſten 
v. Mts. dem Verein für Kinderheilſtätten an den lebhaft begrüßt. 


deutſchen Seeküſten die Erlaubniß ertheilt, be⸗ 


Grevy, der zwiſchen Briſſon, Humbert, Ferry 


Nach der Revue, um 5 Uhr, begann das Wet- 
ter ſtürmiſch zu werden, ſo daß es ſchien, als ob 
die Abendvergnügungen vereitelt werden würden, 
doch hat ſich der Himmel wieder vollſtändig aufge- 
heitert. 

Was den Feſiſchmuck betrifft, ſo ſieht man 
zwar, wie ſonſt, das Publilum Trikoloren, Kokar⸗ 
den und Bänder tragen, auch ſind die Häuſer der 
Vollsviertel mit Flaggen, farbigen Lampions und 
Papierguirlanden, Büſten der Republik und. patrioti- 
ſchen Bildern wie Inſchriften geſchmückt. Im Gan⸗ 
zen jedoch iſt der Flaggenſchmuck viel ſpärlicher als 
ſonſt, was beſonders in den wohlhabenderen großen 
Straßen, wo Fahnen nur äußerſt ſpärlich zu ſehen 
ſind, und zahlreiche Häuſer derſelben ganz entbehren, 
ſehr auffallend erſcheint. N 

Die wohlhabenderen Bewohner haben überdies 
Paris nahezu ſämmtlich für dieſen Tag verlaſſen, 
der in dieſen Schichten einer immer wachſenden 
Apathie begegnet Der Charakter der gegenwärtigen 
Situation: 

Nämlich die Gleichgiltigkeit der oberen Schich⸗ 
ten gegenüber der wenig ſympathiſchen Regierung 
und die Zunahme der konſervatlven Neigung in 
denſelben, während der Kern der republikaniſchen 
Regierungspartei, die Ferry und ſeine Majorität re⸗ 
präſentirt, in den breiten Maſſen des Bauernſtandes 
und des Kleinbürgerthums der Provinz zu ſuchen ist, 
und gleichzeitig in Paris der Rapikalismus immer 
ſelbſtbewußter wird und ſich dem regierenden Syſtem 
immer ſchroffer entgegenſtellt, — das Alles trat 
vollſtändig im heutigen Feſt hervor. 3 

Paris, 15. Zul, 9 Uhr Vormittags. Der 
geſtrige Feſtabend bot, obwohl er von einem kurzen 
Regenguſſe unterbrochen wurde, ein ebenſo farben⸗ 


reiches und lärmendes Bild, wie die vergangenen 


Jahre es thaten. Am ſchönſten ſahen, wie ge- 
wöhnlich, die engeren Gaſſen im Flaggen ⸗, Lampion ⸗ 
und Guirlandenſchmucke aus. Auf den Plätzen und 
in den Markthallen wurde vor wohlbeſetzten Or⸗ 
cheſtern lebhaft getanzt. Ueberall ſah man eine 
faſt ausſchließlich den ärmeren Volksklaſſen angehörige 
Menge, welche durch zahlreiche Gäſte aus der Pro- 
vinz verſtärkt war. Freudig durchzogen Kinder die 
Straßen, zum Theil in die drei National-Farben 
gekleidet und phrygiſche Mützchen tragend. Voll- 
gedrängt war beſonders der Place de la Republique. 
Der Sockel der neuen Freiheits⸗Statue war mit 
Menſchen bedeckt. Zwei Anarchlſten, welche eine 
ſchwarze Fahne aufpflanzen wollten, wurden vom 
Volke unbarmherzig geprügelt und der Polizei über⸗ 
geben. Die öffentlichen Monumente waren reich 
illuminirt, die Parks feenhaft beleuchtet, der Troca⸗ 
dero in einen Lichtpalaſt verwandelt. Auf dem 
Marsfelde wurde vor einer zahlloſen Menſchenmenge 
ein Feuerwerk abgebrannt, in den Theatern fanden 
Gratisvorſtellungen ſtatt. Vor der Oper, wo die 
„Hugenotten“ gegeben wurden, hatten ſich ſchon in 
der Mitternacht zuvor die erſten Wartenden einge⸗ 
funden. Die Unflite des Petardenſchleßens auf der 
Straße ſcheint, obwohl fie polizeilich verboten, un⸗ 
ausrottbar. Vielleicht iſt dieſem Umſtande das 
Feuer zuzuſchreiben, welches um Mitternacht in 
einem Hauſe der rue neuve des petits champs 
ausbrach. Ein noch größerer Brand wüthete von 
elf bis zwölf Uhr in einem Frachthofe in der Nähe 
der Vergnügungslokale Tivoli und Vauxhall, wo in 
Folge deſſen eine große Panik unter den Tänzern 
entſtand. (Siehe auch unter Depeſchen) 


London, 13. Juli. Im Unterhaufe fragte 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


iſt indeß gefunden worden und die britiſche Regie- 
rung hat geglaubt, daß die wirkſamſte Verbeſſerung 
die Herſtellung eines mit der gegenwärtigen Waſſer⸗ 
ſtraße parallel laufenden Kanals ſein würde, well 
dann der Verkehr nach dem Prinzip geleitet werden 
könnte, daß die Schiffe in einer Richtung einlaufen 
und in der anderen auslaufen. Es iſt nicht gewiß, 
ob der Boden, den Herr von Leſſeps beſitzt, zur 
Anlegung des zweiten Kanals hinreicht und wenn 
dem ſo iſt und da der Boden Eigenthum der egyp⸗ 
tiſchen Regierung iſt, ſo wird es für Herrn von 
Leſſeps nothwendig werden, nicht eine neue politiſche 
Konzeſſton zu erwirken, ſendern Grund und Boden 
von der egyptiſchen Reglerung für dieſen Zweck zu 
erlangen. Das würde der Hauptzweck der für die 
Herſtellung des zweiten Kanals erforderlichen Unter⸗ 
handlungen ſein. Was die zweite Frage betrifft, 
ſo läuft dieſelbe darauf hinaus, ob Herr v. Leſſeps 
ein ausſchließliches Recht in Bezug auf die Anle- 
gung von Kanälen in der Landenge von Suez hat 
und wenn nicht, ob wir Maßregeln ergreifen wollen, 
um die Freiheit der Landenge von Suez geltend zu 
machen und die Mittel zur Herſtellung eines anderen 
Kanals zu erlangen. Die Antwort darauf iſt fol⸗ 
gende: Wir könnten es nicht unternehmen, eine 
ſolche Konzeſſion zu erlangen, aus dem einfachen 
Grunde, weil keine Macht vorhanden iſt, eine ſolche 
Konzeſſion zu ertheilen. Herr von Leſſeps iſt im 
Beſitze eines ausſchließlichen Rechts, einen Kanal zu 
bauen, ſoweit die Landenge von Suez dabei in 
Betracht kommt. 
jenſeits des Isthmus von Suez liegt oder betreffs 


der geographiſchen Definition des Zühmus, weil dies 


eine Sache ft, über die ſich ſtreiten läßt, aber ich 


glaube, daß die Natur die Grenzen des Isthmus 
Unſere Kronjuriſten behaup⸗ 
zen, daß Herr von Leſſeps das von mir erwähnte 


von Suez definirt hat. 


ausſchließliche Recht beſitzt und die Rechtskonſulenten 
der egyptiſchen Regierung haben vor einiger Zeit 
daſſelbe Gutachten abgegeben. Auf dieſe Voraus⸗ 
ſetzung ſtützt ſich das von der Regierung mit Herrn 
von Leſſeps getroffene proviſoriſche Abkommen. 
Aber wenn dieſe Vorausſetzung irrig if, jo iR 
ſicherlich keine Rechtfertigung für dieſes Ablommen 
vorhanden.“ 

Die Reſolution bezüglich des Suezkanals, 
welche geſtern auf der (telegraphiſch bereits er⸗ 
wähnten) Verſammlung von Kaufleuten und 
Schiffsrhedern in der City zur Annahme gelangte, 
lautet: 

„Dieſes Meeting hat mit größtem Bedauern 
vernommen, daß die britiſche Regierung verſprochen 
bat, ihren Einfluß in Egypten zur Erlangung einer 
Konzeſſion für einen zweiten Kanal zu Gunſten der 
Geſellſchaft des Herrn v. Leſſeps aufzubleten, ſtatt 
diejenigen Schritte zu thun, um welche ſie erſucht 
wurde, um eine ſolche Konzeſſton für den Bau 
eines unabhängigen britiſchen Kanals zu ſſchern. 
Dieſe ernſte Entſcheidung wird fernee verſchlimmert 
durch die beabſichtigte Ausdehnung der Friſt, melde 
das Monopol der gegenwärtigen Geſellſchaft noch 
zu laufen hat; durch die hohen Divldendenſätze, von 
welchen die Herabſetzung der Gebühren abhängig 
gemacht werden ſoll; durch den Umſtand, daß leine 
Vermehrung in der Zahl britiſcher Direktoren ein⸗ 
treten ſoll und daß die Geſellſchaft erklärt, ein Do» 
mizil in England zu haben. Dieſes Meeting drückt 
ferner ſeine große Ueberraſchung darüber aus, daß 
die Regierung beabſichtigt, 8 Millionen Lſtr. zur 
Verfügung des Verwaltungsrathes einer fremden 
Geſellſchaft zu ſtellen, und daß das gegenwärtige 
Abkommen, weit davon entfernt, die Schwierigkeiten 


geſtern Monk an, ob Unterhandlungen mit der Pforte zu löſen, die varaus reſultiren dürften, daß eine 
oder mit der egyptiſchen Regierung in Bezug auff fremde Geſellſchaft eine ſolche Stellung auf der 


den projektirten zweiten Suezkanal im Gange ſeten 
und ob behufs Wahrung der politiſchen und kom⸗ 
merziellen Intereſſen Englands die Regierung für 
dieſes Land eine ſolche Konzeſſton erlangen würde, 
die für die Herſtellung eines andern Kanals auf der 
Landenge von Suez nothwendig ſein dürfte. Hier⸗ 
auf erwiderte Gladſtone: / 
„Es find gegenwärtig keine Unterhandlungen 
im Gange, aber wenn das mit der Suezgeſellſchaft 
getroffene proolſoriſche Abkommen vom Parlament 
gebilligt wird, werden Unterhandlungen angeknüpft 
werden. Die Sachlage iſt folgende: Herr von 
Leſſeps befigt eine Konzeſſion, in Gemäßheit welcher 
es in ſeiner Macht ſteht, den gegenwärtigen Kanal 
beträchtlich zu erweitern und dem Handel eine wei- 
tere Erleichterung zu gewähren, ſowelt er und ſeine 


Hufe Beſchaffung von Mitteln zum Baue eines und den offtztellen Damen auf der Tribüne ſaß, Geſellſchaft es für angezeigt erachten dürften. Es 


Route nach Indien einnimmt, im Gegentheil dazu 
angethan iſt, dieſelben zu vergrößern und zu ver⸗ 
längern, und daß es kaum ermangeln kann, ernſte 
Verwickelungen in der Zulunft zu erzeugen. Das 
Meeting drückt demnach ſeine ernſte Hoffnung aus, 
daß das Haus der Gemeinen den Vorſchlag ver⸗ 
werfen wird.“ 


Das Gemeinde-Berwaltungsamt (Local Go- 


vernment Board) hat das Reglement betreffs der 
Vorſichtsmaßregeln gegen die Einſchleppung der 
Cholera veröffentlichen laſſen. Dieſes Reglement 
verfügt in erſter Reihe, daß wenn irgend ein Zoll⸗ 
beamter bel der Ankunft eines Schiffes innerhalb 
der Grenzen irgend eines Hafens oder Bezirkes er⸗ 
mittelt oder argwohnt, daß das Schiff von der 
Cholira inſizirt iſt, er dieſes Schiff zurückhalten und 
irgend wo vor Anker gehen laſſen darf. Inzwiſchen 


a re 


Ich ſage nichts über das, was 


völlig geſund find. 


darf Niemand an Bord das Schiff verlaſſen. Der 
Zollbeamte muß ſodann ber Geſundheitsbehörde An⸗ 
zeige von der Zurückhaltung des Schiffes erſtatten, 
und genannte Behörde muß das Schiff von ihrem 
Arzte unterſuchen laſſen, um zu ermitteln, ob es 
von der Seuche infizirt if. Wird das Schiff inſtzirt 
befunden, jo muß es an einem von der Gefund- 
heits behörde bezeichneten Orte vor Anker gehen. Alle 
an Bord befindlichen Perſonen werden ärztlich unter⸗ 
ſucht und diejenigen, welche nach dem Atteſte des 
Arztes nicht an der Cholera leiden, dürfen unver⸗ 
züglich landen. Die Cholerakranlen werden dagegen 
nach einem für die Aufnahme ſolcher Patienten be⸗ 
ſtimmten Hoſpital gebracht, wo fie bleiben müſſen, 
bis der fie behandelnde Arzt beſcheinigt, daß fle 
Wenn eine an der Cholera 
leidende Perſon nicht in das Hoſpital geſchafft wer ⸗ 
den kann, bleibt ein Arzt an Bord des Schiffes. 
Im Falle ein Todesfall an der Cholera ſich an 


Bord des zurückgehaltenen Schiffes ereignet, jo iſt 


der Kapitän deſſelben verpflichtet, die Leiche in die 
offene See hinaus zufahren und dort zu verſenken, 
gehörig beſchwert, um deren Emporſteigen zu verbin⸗ 
dern. Alle Kleidungsſtücke und Effekten des Ver⸗ 
ſtorbenen müſſen desinſtzirt oder vernichtet wer⸗ 
den und jeder Theil des Schiffes, wo dies noth! 
wendig iſt, muß des inſtzirt und gereinigt werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Juli. Die Einnahme an Wech 
ſelſtempelſteuer im Ober - Pol - Direktlons Bezirk 
Stettin betrug im Monat Juni 7224 Mark 
80 Pf., hierzu kommen aus den Vormonaten 
14,596 Mark 90 Pf, jo daß die Einnahme vom 
1. April bis Ende Juni 21,821 Mark 70 Pf. 
— 689 Mark 75 Pf. mehr als im Vorjahre — 
betrug. Im Ober⸗Poſt⸗Direltions⸗Bezirk Cöslin 
betrug dieſelbe Einnahme im Monat Juni 1483 
Mark 40 Pf., hierzu kommen aus den Vormonaten 
2900 Mar! 20 Pf., ſo daß die Einnahme vom 
1. April bis Ende Juni 4383 Mark 60 Pf. — 
251,70 Mark 70 Pf. weniger als im Vorjahre — 
betrug. 

— Die Sammlungen der königlichen Muſeen 
zu Berlin bedürfen der Erweiterung ihrer Räume. 
Für einige Abtheilungen iſt das Bedürfniß ein jo 
umfangreiches, daß ihm nur durch ſeloſtſtändige 
Neubauten genügt werden kann; für andere wird 
ſich die Abhülfe ergeben, wenn jene Neubauten be⸗ 
zogen und dadurch Räume frei geworden ſind, welche 
bis jetzt beſetzt waren. Für die Ausführung dieſer 
Bauten find die letzt ſchon freien und die nach Ber- 
legung des Packhofes frei werdenden Flächen in Aus⸗ 
ſicht genommen. Auf Grund königlicher Ermächti⸗ 
gung ſchreibt der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten zur Gewinnung von 
generellen Entwürfen für eine würdige und zweck⸗ 
mäßige Bebauung dieſes Terrains eine öffentliche 
Konkurrenz aus, zu welcher alle deutſchen Architekten 
eing laden werden. Ein ausführliches Bauprogramm 
über das zu erfüllende Raumbedürfniß ꝛc. wird nebſt 
den erforder ichen Zeichnungen auf ſchriſtlichen, an die 
General-Berwaltung der königlichen Muſeen zu rich⸗ 
tenden Antrag unfrankirt überſandt. Diejenigen 
Architekten, welche nähere mündliche Auskunft über 
die Bedüifniſſe der königlichen Sammlungen und die 
jetzt von denſelben eingenommenen Räumlichkriten 
wünſchen, müſſen ſich unter Angabe der Punkte, deren 
Erörterung fie begehren, ſchriftlich bis zum 31. 
Auguſt d. Js. bei der General-Verwaltung der kö⸗ 
niglichen Muſeen melden. Dieſelben werden als 
dann zu einer Konferenz eingeladen werden, in wel⸗ 
cher die von ihnen zu ſtellenden Fragen von ven 


Beamten der königlichen Mufeen thunlichſt beant- 


wortet werden ſollen. Die Konkurrenz⸗Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Februar 1884, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der General-Virwaſtung der königlichen 
Muſcen, Berlin C., abzugeben. Für die beſten Lö⸗ 


ſungen werden vier Preiſe im Betcage von je Fünf ⸗ 


tauſend Mark ausgeſetzt. Es bleibt vorbehalten, 
weitere Konkurrenz⸗Entwürſe zum Preiſe von je Ein⸗ 
tauſend funfhundert Mark ausgeſetzt auf Vorſchlag 
der Preisrichter anzukaufen. Die mit dem Preiſe 
gelrönten oder angekauſten Entwürfe gehen gegen 


Auszahlung obiger Summen in das Elgenthum und 
die freie Benutzung der königlich preußiſchen Staats⸗ 


regierung über. 
— Nach dem Reichsbeamtengeſetze vom 31. 


März 1873 find als Reichsbramte nicht nur dit 


zu entſcheiden ſci. 


vom Präſtdium angeflellten Beamten, ſondern auch 
diejenigen Beamten anzuſehen, welche nach Vorſchrift 


der Reichs verfaſſung (Artikel 50) den Anordnungen 


des Kaiſers Folge zu leiſten haben. Letzteres be- 
zicht ſich nach den Motiven zum Reichsbeamtengeſetze 
auch auf die bei der Poſt und Telegraphie ange 
ſtellten unteren Beamten und die für ben lokalen 
und techntſchen Betrieb beſtimmten Beamten. Da 
nun aber nach Artikel 50 der Reiche verfaſſung die 
unteren für den lokalen und techniſchen Betrieb be- 
ſtimmten Kategorien der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Btamten von den betreffenden Landesregierungen 
angeſtellt werden, jo. waren unter den Bundesregie- 
run en Zweifel darüber entſtanden, ob dieſe Beam⸗ 
ten zu den Reichsbeamten gehören und alſo die 
Penſlonsſrage nach dem Reichsgeſeze vom 31, 
März 1873 oder nach den Landespenſlons geſetzen 
Erſt neuerdings find vieſe Zwelfel 
durch eine Entſcheidung des Reichsgerichts beſeitigt 
würden, wonach ſeitens des Reichsſiekus alle den 
von den Landesregierungen angeſtellten Poſtunter⸗ 
beamten auf Grund ihrer ſtaatlichen Anſtellungs⸗ 
Dekrete zuſtehenden Auſprüche für ſich und ihre 
Hinterbliebenen an Penſionen und Unterſtützungen 
dem dieſe Summen verauslagenden Staats fis kus zu 
erſetzen ſind. 

— Die ſeit längerer Zeit geplante Zuſam⸗ 
menkunft von Mitglievern der kaufmänniſchen Ver⸗ 
eine Oſt⸗ und Weſtpreußens, ſowie Pommerns in 


Danzig iſt nunmehr geſichert und wird am Som: | 
tag, 22. Juli, flattfinden. Es liegen bereits zahl⸗ 
reiche Anmeldungen vor, ſo daß das aufgeſtellte 
Programm, welches eine euergiſche Ausnützun des 
Vereinigungstages in Ausſicht nimmt, voll zur Durch⸗ 
führung wird gelangen. 

— Die Verfügung vom 9. Junk cr., nach 
welcher den ſämmtlichen Reſtaurateuren der Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn aufgegeben wurde, vom 1. Ja- 
nuar 1884 ab 3/10 Liter gewöhnliches Balriſch⸗ 
Bier für 10 Pf. und 5/0 Liter für 15 Pf. zu 
verkaufen, iſt nach einer Verfügung vom 2. Juli 
dahin abgeändert worden, daß % Liter für 10 
Pf. und 4/1 Liter für 15 Pf. vom 1. Januar 
k. Is. ab verkauft werden ſollen. 

— Die morgen Abend ſtattfindende Auffüß- 
rung des „Bettelſtudenten “! iſt die Beneſtz⸗ 
Vorſtellung für den allgemein beliebten Kapellmel er 
Herrn Rich. Eilenberg. Wir brauchen über 
die Thätigkett des geſchätzten Beneſizlanten nichts zu 
ſagen, es iſt allbekaunt, daß es fein Hauptverdienſt 
geweſen iſt, daß die reizende Operette hier mit ſo 
tadelloſer Sicherheit in Szene gehen konnte. Dem 
ſtrebſamen und talentvollen Kapellmeiſter wünſchen 
wir morgen ein aus verkauftes Haus; verbient hat 
er es, daß er etwas verdient. 

— In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. 
wurden aus dem Taubenſchlage auf den Grundſtück 
Grenzſtraße 4 11 Tauben im Geſammtwerthe von 
33 Mark geſtohlen. 

— Einer der gefährlichſten Einbrecher, der Ar⸗ 
beiter J. Engwer, hat ſich, wie bekannt, ſchon 
ſeit langer Zeit der Verhaftung zu entziehen ge⸗ 
wußt und trotzdem ſeitens der kösiglichen Staats ⸗ 
anwaltſchaft auf die Ermittelung deſſelben eine Be⸗ 
lohnung feſtgeſetzt war, und er wiederholt in der 
Umgegend von Stettin geſehen wurde, gelang es 
nicht, ihn zu verhaften. Jetzt iſt er endlich ding 
feſt gemacht worden. Nach einem hierher gelangten 
Telegramm iſt derſelbe zeſtern durch zwei Pferde ⸗ 
händler — J. Krüger und A. Plath — in das 
Paſewaller Getichtsgefängniß eingeliefert, worden. 

— Der Gorilla erfreut ſich unausgeſetzt des 
zahlreichſten Beſuches, wie es ſcheint, hat ſich der 
Affe vollſtändig alkllmatiſirt und belommt ihm die 
Luflveränderung ſehr gut. Mit dem Publikum ſteht 
er auf dem friundſchaftlichſten Fuße, er if, wie im⸗ 
mer, außerordentlich zutraulich. Ein reizenves 
Schauſpiel gewährt die Fütterung; der Affe trinkt 
ſeine Milch nach Menſchenart aus einem Glaſe, dae 
er feinem Pfleger mit Dankes blicken zurückgiebt. Auf 
Grund der rationellen Ernährung hat ſich der 
ſchwarze Geſelle ein Ränzlein angemäftet, welches er 
ſich oft behaglich ſtreicht. Seine Bewegungen ſind 
zwar etwas ſchwerfällig, doch ſteht er ohne Schwie⸗ 
nigkeiten aufrecht, und folgt in dieſer Stellung, an 
der Hand geleitet, ſeinem Führer auf kleinen Spa⸗ 
ziergängen. Der Affe hat ſich im Laufe der Zeit 
ſo ſehr an die menſchliche Geſellſchaft gewöhnt, daß 
er nur ungern allein iſt und mit merllicher Sehn⸗ 
ſucht nach feinem Pfleger oder ſonſtiger Geſellſchaft 
ausſchaut. Abends um 8 Uhr wird er in Folge 
des dauernden Aufenthalts in feiſcher Luft müde, 
vaß er den Beſuchtrn des Konzerts am Dienſtag 
nicht mehr gezeigt werden kann. Auch Mittags 
ſtellt ſich ein dringendes Bedürſaiß nach Ruhe ein, 
fo daß die Zeit ſeiner Ausſtellung ſich auf die Stun ⸗ 
ben von 9 bis 12 und 2 bis 8 Uhr beſchränkt. 
Am Donnerſtag früh verläßt der Gorilla bereits 
wieder Stettin, um zunächſt nach Berlin zurückzu⸗ 
lehren und ſodann feine Gaſtreiſe fortzuſetzen. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Katie“, Ka⸗ 
pitän Pitrowsly, iſt Sonntag früh von Newpork 
in London angekommen. An Bord Alles wohl. 

e Am vergangenen Sonntag hielt Herr E. 
Noack aus Grabow a. O. einen Vortrag über 
die Zwecke der deutſchen Mewerkvereine in einer all⸗ 
gemeinen Cigarrenarbeiter⸗Berſammlung in Schwedt 
a. O. Es gründete ſich nach lebhafter Dlekuſſion 
über den gehaltenen Vortrag ein Ortsverein der 
Cigarrenarbeiter im Anſchluß an den Gewerkverein 
der deutſchen Cigarren⸗ und Zabalarbeiter. Ein er⸗ 
freuliches Zeichen, daß auch in benachbarten Orten 
die Gewerkpereins - Beftrebungen immer mehr und 
mehr Boden gewinnen. Der Orteverein zählt vor⸗ 
läufig 32 Mitglieder. 

© Naugard, 14. Juli. Die am 1 1. d. M. 
im Roggenfelde der Warnekower Feldmark aufgefun⸗ 
dene Leiche iſt geſtern von der Gcrichtskommiſſion 
als die des Häuslers Kollert aus Caarzig rekognos⸗ 
zirt worden. K. war vor ungefähr 5 Wochen nach 
Naugard getzangen, um kleinere Gegenſtände einzu- 
kaufen, kehrie indeſſen nicht wieder zurück und konnte 
auch trog allen Nachforſchungen bis dahin nicht er 
mittelt werden; er ſoll auch ſehr dem Tiunle erge- 
ben geweſen ſein und daher wird wohl nicht mit 
Unrecht vermuthet, daß er in ſeiner Trunkenheit in 
den Graben gefallen und verunglückt iſt. Spuren 
von Gewaltthätigkeit konnten an der Leiche, von der 
nur noch das Gerippe vorhanden war, nicht entdeckt 
werden. 

x Greifenberg, 15. Juli. Die geſtern zum 
Verkauf geſtellten Pferde, welche der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein durch die H. Rittmeiſter v. v. Oſten-Zirk⸗ 
witz und Broecker Loppnow hatte in Oſtpreußen an- 


1 
2 


laufen laſſen, waren durchweg ſchöne Exemplare und 


hatten ſich von nah und fern viele Käufer einge ⸗ 
funden. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6- bis 800 
Mark und nur in einem Falle wurde mit 420 M. 
zugeſchlagen, da das Thier auf der Reife ſich einen 
Fehler zugezogen hatte. Von Seiten der Militär- } 
verwaltung tft die Nothbrücke, welche augenblicklich 
wegen Reparatur der großen Regabrüde geſchlagen 
iſt, acquirirt, um wäbrend der Manöverzeit in der 
Gegend von Goehrke über die Rega geſchlagen zu 
werden, damit die auf dem linken Regaufer ein⸗ 
quartierten Regimenter bequemer zu dem auf dem 


rechten Ufer gelegenen Manöverterrain gelangen 
können. 


Kuuſt und Literatur. 


Hinrichſen, Twei Leiwsgeſchichten. Lud⸗ 
wigsluſt bei C. Hinſtorff. Der Verlag von Hinſtorff 
iſt unermüdlich, dem deutſchen Publikum gute 
Schriften in Mecklenburger Mundart darzubieten, 
und hat ſich dadurch bereits ein Verdienſt und einen 
guten Namen erworben. Auch die vorliegenden 
zwei Liebesgeſchichten zeichnen ſich durch zart und 
fein gezeichnete Charaktere, durch warmes, tiefes 
Gefühl und durch markige Zeichnung lebens voller 
Geſtalten aus und werden ſich eine Stelle in der 
deutſchen Literatur erwerben. 11501 

Carl Caroli Her mani nil a me 
alienum Berlin, bei Freund u. Jeckel. Ein 
junger Wüſtling der Hauptſtadt beſingt Hier alle die 
Liebchen, mit denen er einſt gekoſt und geliebt. 
Wir bedauern, daß ſolche Waare Verleger gefunden 
bat. Verſchone man doch uns Deutſche mit dieſen 
Verherrlichungen unfittlicher Verhältniſſe. [1491 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ueber die am Freitag früh auf 
dem Grundſtück Lintenſtraße 131—132 ſtattgehabte 
Erplofion gehen der „Staatsbürger⸗Zeitung“ noch 
folgende Mittheilungen zu: Zur Zeit der Kata⸗ 
ſtropbe waren die Arbeiter Nägel, Schiller und der 
Kutſcher Bolte beſchäftlgt, ein Faß Oel aus dem 
Keller, in dem ſich nur Chemikalien und Oele be⸗ 
fanden, herauszuſchaffen, wobei der Kutſcher Bolte 
vor dem Keller ſtand und die beiden anderen Ar- 
beiter ſich im Keller befanden. Bolte wurde durch 
den Luftdruck auf das Dach des etaflödigen linken 
Seitengebäudes geſchleudert, von wo er auf das 
Pflaſter des Hofes fiel. Außer verſchiedenen Brand⸗ 
wunden am Körper hatte Bolte eine Beſchädigung 
am Knie erlitten. Leider iſt er, wie bereits gemel- 
det, in der Klinik feinen Wunden erlegen. Näßel 
und Schiller, welche nach der Charltee befördert 
wurden, haben am ganzen Körper Verletzungen er⸗ 
halten. Die Feuerwehr fand beim Betreten des 
Kellers noch mehrere Ballons wit Benzin gefült 
vor. So weit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, 
iſt das im Keller vorgefundene Benzin nicht als 
Grund der Exploſton anzuſehen; es wird vlelmehr 
angenommen, daß das Tags vorher ſtattgthabte 
Zerſchlagen eines Ballons Benzin, deſſen Inhalt 
ſich in den Keller ergoß und der wahrſcheinlich 
nicht vollſtändig verdunſtet war, die Urſache der Ex⸗ 
ploſion wurde, als einer der beiden im Keller be⸗ 
findlichen Arbeiter eine Petroltumlampe anzuzünden 
virſuchte. Eine Vernehmung der beiden ſchwer 
verletzten Arbeiter hat bis beute nicht flattfinden 
können. Ee mußte die Räumung des betreffenden 
Kellers erfolgen, weil durch die Exploſton das 
Kellergewölbe circa vier Meter im Quadrat einge⸗ 
ſtürzt iſt. 

— (Appetit eines Vogels.) Der Appetit eines 
Vogels iſt außerordentlich. Eine Droſſel verzehrt 
auf einmal die größte Schnecke. Ein Mann würde 
in demſelben Verhältniß eine ganze Rindskeule zum 
Mittagbrod eſſen. Auch das Rothlehlchen ik höoͤchſt 
geſräßig. Man hat ausgerechnet, daß, um ein 


geliſch⸗lutheriſchen Landeskonſiſtorlums, von Uhde, if 
geſtern Abend geſtorben. 

Wien, 15. Zul. (D. M.-Bl.) Oberbau; 
rath Freiherr von Ferſtel, der Erbauer der Votiv⸗ 
kirche, iſt geſtera Nachmittag in ſeiner Villa in Grin⸗ 
sing nach nur drelwöchentlicher Krankheit geſtorben. 
Die Urſache ſeiner Krankheit war eine Erkältung, 
welche er ſich im Dampſbade zugezo zen hatte. 

Aus Frohedorf kommen ſeltſame Gerüchte über 
Intriguen des Hofſtaates des „Roy“, welcher aus 
gewiſſen Gründen den Zuſtand des Kranken durch⸗ 
aus in einem günſtigeren Lichte erſcheinen laſſen 
will. Dieſen Intriguen ſoll auch die Veranlaſ⸗ 
jung der Berufung der ftanzöſiſchen Aerzte zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. 

Wien, 14. Juli. Die bekannte Firma Sie⸗ 
mens & Halske überreichte im Verein mit dem eng⸗ 
liſchen Unternehmer Fogerty der Regierung ein 
Konzeſſionsgeſuch, welches die Herſtellung der be⸗ 
reits projektirten und noch weſentlich erweiterten Wir 
ner Stadtbahn als elektriſche Bahn betrifft. 

Paris, 15. Juli. Geſtern Abend veranlaßte 
in Roubair eine Bande von 300 Anuarchiſten Ruhe⸗ 
ſtörungen und verſuchte in dae Rathhaus einzudrin⸗ 
gen. Ein Polizelkommiſſar wurde ſchwer verletzt, 
6 Ver aftungen wurden vorgenommen. 


Paris, 14. Juli. (Poſt.) Seit geſtern Abend 
iſt Paris in vollem Jubel. Die Phyſiognomte des 
Nattonalfeſtes iſt dirſelbe, wie immer: Fahnen, 
Gutclanden, Muſik, Bälle auf öffentlichen Plätzen, 
Jahrmarktsbuden und ſonſtige Beluſſigungen. Im 
Allgemeinen jedoch it ein gewiſſes Nachlaſſen gegen 
früheren Eathuſtasmus und Entrain zu bemerken. 
Die meiſten beſſer ſitutrten Parifer find aufs Land 
gegangen. Uebrigens find Manifeflationen mit 
ſchwatzen und rothen Fahnen jo gut wie nirgends 
zu ſehen. In des Vorſtadtvierteln Belleville und 
Montmartre herrſcht der hauptſächlichſte Feſijubel. 
Die Inauguration der Statue der Republik ging 
ohne ſtörende Demonſtrationen vorüber. Die Men⸗ 
ſchenmenge war fürchterlich. Viele ſchrieen: Vive 
la Republique! Von den Reden war keine Silbe 
zu verſtehen. Nach Beendigung der Zeremonie ging 
ein Zug mehrerer Elſaſſer Korporationen und an- 
derer zur Statue der Stadt Straßburg auf dem 
Konkordtaplatz und hielten daſelbſt ihre herkömmliche 
kleine Mantfeſtation ab, indem fie die Statue mit 
umflorten Fahnen und Kränzen ſchmückten. Die 
große Revue heute Nachmittag auf Longchamps 
nahm einen bemerkenswerth guten Vtrlauf. Um 
halb ein Uhr verließ dee General Thebaudin das 
Kriegeminiſterium und ritt nach dem Paradefeld, 
gefolgt von einer glänzenden Suite, in welcher die 
fremden Militär⸗Attachees ih befanden, unter ihnen 
die drutſchen Attachees Major von Villaume und 
Hauptmann von Schwartzkoppen, Beide in der Uni 
form des Generalſtabes. Um 2 Utzr erſchien der 
Präſident Grevy in ſeiner Tribüne. Auf derſelben 
befanden ſich auch die Minifter und die Botſchafter 
Fürſt Hohenlohe, Fürſt Orloff, Lord Lyons und 
Andere. Der Gouverneur von Paris, General Le⸗ 
cointe, kommandirte die Parade. Der Vorbetmarſch 
war durchaus ſehr gelungen. Einige Infanterie⸗ 


Prinz Georg iſt geſtern Abend zum Kurgebrauch 
hier eingetroffen. 
Dresden. 15. Juli. Der Präſident des evan⸗ 


Rothkehlchen bei normalem Gewicht zu erhalten, eine Retzlmenter, beſonders Jäger, waren ſogar ganz 
Menge thteriſcher Koſt täglich erforderlich tft, die vorzüglich vorbeimarſchirt. Die Artillerie war in 
einem 14 Fuß langen Regenwurm gleichkommt. gewohnter Weije ausgezeichnet, namentlich die Be⸗ 
Nimmt man einen Menſchen von gewöhnlichem Ge- ſpannung und das Material; die Kavallerie ließ 
wicht und vergleicht man ſeine Maſſe mit der des Roth fretlich Manches zu wünſchen übrig. Im Ganzen 
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kehlchens, jo läßt ſich berechnen, wie viel Nahrung 
er in 24 Stunden verbrauchen würde, wenn er in 
demſelben Verhältniß wie der Vogel äße. Geſetzt, 
eine Wurſt, 9 Zoll im Umfang, ſtellte den Re⸗ 
genwurm dar, jo würde der Menſch 27 Fuß von 
ſolcher Wurſt alle 24 Stunden verzehren Dies iſt 
beſonders erwähnenswerth, um die Thätigleit zu be- 
weiſen, welche von inſeltenfreſſenden Vögeln ent⸗ 
wickelt wird. Die Sänger unter den Menſchen 
pflegen indeſſen mehr Werth auf das Trinken als 
auf das Eſſen zu legen. 

— Ein Hetrathevermittler empfiehlt einem jun- 
gen Mann ein Mädchen, deſſen Vorzüge, wie Schön⸗ 
heit, Reichthum ꝛc. er prelſt; als leßterer ihn we⸗ 
gen des Geldpunktes interpellirt, erklärt er den Vater 


far ſehr reich und führt zum Beweiſe diſſen ſchöne 


Möbel an; der junge Mann jagt: „die Möbel 
können auch geborgt fein.“ Der Vermittler: „Was? 
geborgt, dem wird Einer etwas borgen ?!“ 

— „Wie kann man nur vom Pferde fallen?“ 
ſagte ein Stallmeiſter in ziemlich rauhem Tone auf 
der Reitbahn zu einem Scholacen, der ſich ängſtlich 
und ungeſchickt bewies. „Nun, in der Luft kann 
man doch nicht hängen bleiben!“ erwiderte der Ge⸗ 
fallene. 


Geſtäneniß zu entlocken. Eadlich brach er feierlich 
das Schweigen: „Liebe Frau, kannſt Du ſchweigen?“ 
— Gewiß, gewiß, lieber Mann,“ ſagte die Frau 
mit einſchmeichelndem Tone. — „Nun, ich auch,“ 
ſagte der Mann ruhig. 

— (Geſichte punkt der Tochter.) Die junge 
Dame hat mit dem Bruder das Theater beſucht 
und kommt ganz begeiſtert nach Hauſe. Mama: 
„War denn in dem Stück gar keine Liebesgeſchichte?“ 
Tochter: „Liebe! Nein. Wie wäre das mög- 
lich geweſen ? 
und Ehefrau.“ 


— (Der Schwindler.) Taſcheadieb (der einem 


Studenten die Uhr ſtehlen wollte): „So 'ne Je- 
meinheit! Würge ich det Ding mit Lebens gefahr 
'raus und wat is es? En ganz gewöhnlicher 
Hausſchlüſſel! So'n jemelner Schwindler!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ems, 15. Juli. Se. königl. Hoheit der 


— Eine Frau bemühte ſich, ihrem Manne ein | 


Die Hauptperſonen waren Gatte 


jedoch iſt zu konſtatiren, daß die fras zöͤſtſche Armee 
wieder unverkennbar beachtenswerthe Foctſchritte ge⸗ 
macht hat. 
Ausſehen und eine gute Haltung, marſchirten framm, 
cralte Abſtände und Linie haltend und keinerlei 
grobe Nachläſſigkeit begehend. Die Parave iſt eine 
durchaus gelungene zu nennen, ſeloſt unter Anlegung 
eines ſehr kritiſchen Maßſtabes. Der Kitegs miniſter 
Thibaudin wurde übrigens vielfach der Gegenſtand 
laut begrüßender Zarufe ſeitens der Volksmenge. 
(Stehe auch im politiſchen Thiil.) 

Rom, 15. Juli. Das „Journal de Rome“ 
ſagt, eine Antwort von Seiten Preußens erwarte 
der Vatikan nun nicht mehr, doch lönnten die Un⸗ 
terhandlungen, welche ſelbſt während Herrn v. Schlö⸗ 
zers bemnächfliger Abweſenheit durchaus nicht voll⸗ 
ſtändig zu ruhen brauchten, auf der Grundlage 
neuer gegenfeitiger Konzeſſtonen wieder aufgenommen 
werden. Deutſchland fürchte viel mehr, als es zu⸗ 
gellehe, die Wirrfale, welche ein Bruch mit der 
Kuche nach ſich ziehen würde. Der heilige Stuhl 
ſei bereit, alle möglichen Konzeſſionen zu bewilligen, 
man ſolle ihm nur annehmbare Garantien bieten. 
Das „Journal de Rome“ glaubt beute mehr als 
jemals an eine friedliche Löjung. 

Der preußiſche Geſandte v. Schlözer hatte heute 
eine Unterredung mit dem Kardinal⸗Staatsſekretär 


Jacobini. 
Der Finanzminiſter, 


7 


! 


Petersburg, 15. Juli. 
Geh. Rath Bunge, relſte geſtern mit wöchentlichem 
Urlaub iae Ausland. Dem Vernehmen nach beab- 
ſichtigt derſelbe, in Ems Heilung für ein katarrhali⸗ 
ſches Leiden zu ſuchen. 

Der Erbprinz von Buchara hat geſtern die 
Heimreiſe angetreten. 

ö Petersburg, 15. Jul. Das Moskauer Stast- 
baupt Tſchitſcherm erklärt jetzt pe⸗ſönlich im Mos- 
lauer „Ruß“ betreffs ſeiner bekannten Rede am 
Kcrönungstage: Die bezüglichen Mutheilungen des 
Katlowſchen Organs ſeien aus unlauteren Quellen 
geſchöpft. Der wirkliche Wortlaut jet im „Ruß“ 
erſchienen. Er habe nur von der Einigkeit aller 
Patrioten binſichtlich einer Unterſtüung der Regie⸗ 
rung im Kampf gegen die Feinde der öffentlichen 
Ordnung geſprochen. Seine öffentliche Stellung 
verlange dieſe Erklärung, um alles falſche Gerede 


niederzuſchlagen. 


Die Truppen halten ein vortreffliches 


— 


wende fe nur diesmal nicht an! Sel meln Richter, 
unterwerfe mich jeder Strafe, aber verdaume mich 
nicht.“ 

„Ich verdamme Dich nicht, ich richte Dich nicht, 
in ſeinem eigenen Innern trägt der Menſch ſeinen 
Richter. Ich weiß, daß der Uebergang vom Guten 
zum Böſen kein plötzlicher, ſondern ein allmäliger, 
ſchritt welſer iſt, daß das menſchliche Htei ein unce⸗ 
gründliches tiefes Meer iſt, auf deſſen Grunde Dä⸗ 
monen ſchlummern, daß Niemand heute zu ſagen 
im Stande iſt, zu welchen Handlungen dieſe Dä⸗ 
monen, wenn ſte einmal erwacht find, ihn morgen 
treiben können. Deshalb ſebe ich in denen, die 
vom Wege des Rechts oder der Pflicht abirrten, 
ouch viel mehr Unglückliche als Verbrecher. Danach 
magſt Du beurtheilen, wie ich über Deine Hand- 
lungswelſe denke. Mehr aber verlange nicht von 
mir — es giebt eine Grenze, wo auch meine hu⸗ 
manen Theorien aufhören und nur das natürliche 
Gefübl ſpricht.“ 

„Laß es ſprechen, aber nicht für immer, ſtoße 
mich nicht ganz von Dir. Ich ſage es Dir ja, 
daß ich Dich nur liebt, daß mein Gefühl ſich nur 
verirrt, ich mich vergeſſen babe.“ 

„Bergeſſen?“ — er fuhr ſich mit der Hand 
über die Stirn und blickte träumeriſch wie in weite 
Ferne — „kann man denn, wenn man wahrhaft 
liebt, das Weſen, dem alles Herzblut entgegenftrömt, 
auch nur einen Augenblick vergeſſen ?“ 


Das wahre Glück. 


Nomau von 
Meinrieh Köhler. 


27) — — 
Eine unheimliche Pauſe des Schweigens war da⸗ 
nach im Zimmer eingetreten, wie die Stille vor 
dem nahenden Sturm. Der junge Ofſizter ging 
mit haſtigen Schritten, deren Geräuſch auf den 
dichten Teppichen verhallte, im Boudoir auf und 
ab; Melanie hielt noch immer das Geſicht in den 
weißen Händen verborgen, tie der ſchwarze, lodige 
HDaarſchleier umwallie. Nur das befiige Athmen 
der Bruſt, von dem wildllopfenden Herzen bedingt, 
verrieth das pulſirende Beben in der üppig ſchönen 
Geſtalt. 

„Du wirft noch heute Nacht Deine nothwendig⸗ 
den Sachen zuſammenpacken und morgen früh mit 
dem Kourterzuge zu Deinen Eltern nach der Reſi⸗ 
denz gehen, ſagte Egon dann mit gewaltſam er⸗ 
zwungenen rubigem Zone. 

Er wandte ſich nach diefen Worten nach der 
Portière, um das Zimmer zu virlajjen. 

„Egon!“ brach es wie ein krampfhaſter Auſſchret 
von den Lippen Melanic'e. 

Er wandte ſich um, ſchlug die Arme übereinander 
und ſagte in kühlem Tone: 

„Haſt Du mir noch etwas zu jagen?” 

„Ja — ja — fal“ entgegnete fie ſchnell, heiß, 
leldenſchaftlich, „aber nicht jo — 
ruhigem, kühlem Tone! Egon — Egon — ver- lanie bitter. 
laß mich nicht — ſtoße mich nicht von Dir! Ich Ee zuckte zuſammen und ein ſchwerwüthiger Blick 
habe mich ſchwer, furchtbar an Dir verfündigt, — glitt über die Fragerin. 
aber meine Leldenſchaft — mein heißes Blut. — „Ich will Dich nicht kranken“, fuhr Melanie 
Id liebe la doch nar Dich — wie ſehr, das fort „nein, nein! ich bin ja die Schuldige. „Ich 
fühle ich erſt etz, nun Du mich verſtoßen willſt.“ kann nur bitten, demüthig bitten, daß Du mir 

„Kann Du im Eruß glauben, daß es nach nicht das Aeußerſte thuſt. Und, Egon, Eure, unfere 
dem, was ich geſehen, noch eine weitere Gemein- Religton lehrt ja, daß man dem Sünder ver- 
ſchaft zwiſchen uns geben kann! Hält Du mic geben fol —“ 

. „Ich ſagte Dir ſchon, daß ich feinen Stein auf 

„Nein, nein Dich werfe, daß ich Dich Deinem eigenen Inneren 


pochenden Herzen etwa das wiſſen 7 Hat denn Dein 
nicht jo in Denlen jeden Augenblick mir gehört?“ fragte Me- 


— ich weiß ja, daß die Ehren⸗ 


„Willſt Du mit Deinem fühlen, gleichmäß | 


Damit wandte er ſich wieder zu der Portiere. 

Da im nächſten Augenblicke lag Melanie zu feinen 
Füßen auf dem Teppich, ihre weißen Arme hatten 
feine Knee umſchlungen, ihr Buſen wogte ſtürmiſch, 
ihr bleiches, Schönes Antlitz blickte flehend zu ihm 
empor. 

„Egon — hier zu Deinen Füßen, auf meinen 
Knieen flehe ich Dich an, thue mir nicht daß 
Aeußerſte — ſtoße mich nicht in Schmach und 
Elend, laß mich Deine Gattin bleiben!“ 

Seine Augen glitten mitleidig über das ſchöne, 
leidenſchaftliche Weib, das in fein. nur halb ver- 
hülten Schönheit, mit dem Schmirzens aus drucke in 
dem klaſſiſchen Geſichte und wie es jo zu jelnen 
Füßen hingegoſſen lag, einen beſtrickenden ſlanver⸗ 
wirrenden Andlick gewährte. Vielleicht wäre ein 
anderer Mann dieſem Zauber unterlegen, aber vor 
dem geiſtigen Auge Egon's ſchwebte ein Bild, ſo 
rein, jo leuſch jo tugendhaft und dabei fo engel 
ſchön, daß die Reize einer Circe keine Macht über 
ihn gewinnen konnten. 

„Demüthige Dich nicht weiter“, ſagte er, 
kann nicht ſein!“ 

Dleſe letzten, mit leidenſchaftsloſer Beſtimmtheit 
geſprochenen Worte ſchtenen denn auch in Melanie 
die Ueberzeugung hervorgerufen zu haben, daß ihre 
Bitten vergeblich ſelen. Sie erhob ſich heftig und 
in ihrer leidenſchaftlichen Natur, die fie von Extrem 
zu Extrem drängte, war die Gegenwirkung einge- 
treten — auf ihrem Geſichte flammte der Zorn, die 
feinen Naſenflügel bebten, die ganze Geſtalt zitterte 
in heftiger Erregung. 

„Nun gut“, ſagte fie mit bitterer, ſchneidender 
Stimme, „Du haft mir ja einmal gejagt, daß die 
Gegenſätze fi berühren, und der Gegenſatz der Liebe 
iſt der Haß. Und wenn ich Dich denn nicht lieben 
ſoll, fo will ich Dich haſſen — be ß, glühend, denn 
Du biſt ſchuld an meiner Schmach! — Schmach 7 
warum Schmach?! Hahaha!“ — es war ein ſchrilles, 
unheimliches Lachen — „ſo nennt Ihr lieben, guten, 
einfältigen Alltagsſtelen, Ihr Menſchen mit dem 
Acphibtenblut und dem verkrüppelten Herzen ee, 


„ts 


Yaftigteit, das Pflichtgefühl ſich in Dir gleichſam überlaſſe. Aber ich thne, was mir meine Ehre, meine wenn ein heißes, vollpulſirendes Herz Eure alber- 


verkörpert —“ Selbſtachtung, mein Gefühl gebietet. 
„Nun alſo?“ uns dieſe Auselnanderſetzung erſparen ſollen, ſie 
O, dieſe Loalk, dieſe bittere, unerbittliche Logik, konnte doch zu nichts führen. Lebe wobl!“ 


OT Winke für Kranke In f en wahren für Kranke 


‚gibt in einer für Jedermann verständlichen Weise 
die von dem langjährigen Chefhospitalarzt Dr. med. 
Liebaut herausgegebene Broschüre „Die Regene- 
xationskur.“ In derselben wird die Entstehung, Be- 
handlung und Heilung von Bleichsucht, Blutarmuth, 
Epilepsie, Hysterie, Skropheln etc. nach den neuesten 
ersehen auf medizinischem Gebiet eingehend 
‘besprochen. Diese hochinteressante, in gemeinver- 
ständlicher Sprache geschriebene Broschüre. ist er- 
"hältlich & 50 Pfg. in Stettin in O. Spaethen’s Buch- 
handlung, Breitestr. 41/42, und kann deren Studium 
wicht dringend genug angeratken werden. 


1883. 


Soeben erschien 


Gr. 8%. 2 Bände. 


Borſen⸗Bericht. 
Stettin, 14. Mg leicht bewölkt Temp Forseh 
180 R. 12 Wind Art 


Nobemde. 1 
Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. Joko inl. 134—140 
geringer wit Geruch 130—138, per Juli 142,5—142 

125 * — do, per Sebtember⸗Oktober 144,5— 
en., per Oltob er: November 145,5—145 bez., per 
Art, Mia 149,5 —149 bez. 

fer unverändert, per 1000 Klgr Tote inl. 132137 

bez., per September⸗Oktober 136,5 G. 

Winterrüb interrübſen unverändert, per 1000 Kigr. ſucceſſive 

Liefrg. 276.— 285 bez., ver Sep amder Oltober 286 B. 

. „per 100 Kigr. loto ohne 555 bel Ki 67 
65 * per Auguſt 62 

eber Oude 60,5 B. 

Syiritus ſtill, per 10,000 Liter 9 loto ohne Faß 
56,9 nom., per Juli 56,5 B. u. G., ver Juli⸗Auguſt do. 
per August. Ser ende 56,8 B. u. G., per September 
Oktober 54,5 B. u. G, per Oktober⸗November 52,9 do. 

Petroleum per 50 tige, Iolo 7,70 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 190-196, Roggen 140 

147, Gerste 125.—135, Hafer 130 —140, Erbſen 160 — 

. AD, Bibi 284287, Kartoffeln 78 90, 8 Heu 1,5—2, 


sichtskarte des Feldzuges in Belgien. 
Preis Mk. 8. 


Jahre 1812. 


B., per Sep⸗ 


Todes⸗ „Anz zeige. 
3 Abend 8 Uhr entſchlief ſanft Se lieber Vater 
Großvater, der Pastor mer. Wilhelm 


3 We ener in 81. Lebensjahre. 
Jaſende, den 15. Juli 1883. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für ‚Toilette 
und Handarbeiten. Alle 14 Tage 
eine Nummer. Preis viertel⸗ 
jährlich A 1,25. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten und 
Handarbeiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ DW 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche 
für Damen, Mädchen und Kna⸗ 

ben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 

ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 

Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in ihrem ganzen 


mfange. f 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren de. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franko durch die Expedition Berlin W., 
Potsdamerſtraße 38. 


Ein großes frequentes Vollsgarten⸗ „Etabliſſement in] 
Inowrazlaw mit Sommer⸗ und Winter ⸗Theater bei]! 
30,000 % Anzahlung unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt daſelbſt der Güetr⸗“ 
Agent 


Feodeor Schmidt, 


. Eine kleine Laudwirthſchaft, Stunde von Stettin, | 19 
in einem großen lebhaften Dorf, paſſend zu Allem, mit 
Gaben Hofraum, Garten, Feldland, Bruchland und 
We nebſt guten Brummen iſt zu verkaufen. 
30? ſagt die Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 


r — 


Neuer Verlag von M. en M. Heinsius in Bremen. 188 in Bremen. 


Dr. Heinrich Beitzkes 
Geschichte der 


Deutschen Freiheitskriege in den Jahren 181314. 


vierte, neu bearbeitete Auflage 
von Dr. philog. Paul Goldsehmidt. 
59 Bogen mit 17 neuen Schlachten-Karten und Skizzen. 
Preis brosch. M. 9, eleg 
Dr. Heinrich Beitzkes Geschichte der deutschen Freiheitskriege ist die einzige Darstellung 
über die Grossthaten unserer Väter, die sich fortgesetzt in der Gunst der deutschen Nation erhalten hat. — 
Die neu bearbeitete 4. Auflage ist auf die Höhe historischer 
gebracht und zwar infolge Beit zahlreicher, bisher geheim gehaltener Akten- 
stücke aus den preussischen, österreichischen, russischen und schwedischen Aichiven, der Briefschaften 
der hervorragendsten Staatsmänner, namentlich der umfangreichen Korrespondenzen Napoleon L, 
sowie unter Berücksichtigung inzwischeu erschienener Biographien der neueren Literatur. 


Als Supplement zu diesem Werke empfohlen: 
Dr. Heimrich Beitzke, Major a. D. Geschichte des ER 1815. 
1865. 


Dr. Heinrich Beitzke, Major a. D. Geschichte des Russischen Krieges im 

Mit einer Vebersichtskarte, einem Plane und dem Portr. 
1862. 2. Aufl. Preis Mk. 7. Herabgesetzter Preis Mk. 4. 

Die Käufer von Beitzkes Geschichte der Freiheitskriege erhalten obige beiden Werke, wenn 


‚¶—ͤũ4 ff —. —U jU2a—ͤm — —„—V——ñ—2ñ—ñ—ññ ũ —U— EEE EEE 
zusammen genommen, für den Ausnahmepreis von r 10. 
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Hemdenluche, 


die vorzüglichſten Elſaſſer 3 


Leinewand 


in nur beſtexiſtirenden reellſten Fabrikaten. 


Tisch-Gedecke jeder Art. Handtücher, 


Bellfedern und Daunen 
in nur beſter böhmiſcher Waare, 
zu neuerdings bedeutend ermäßigten, uk Me 
ganz . billigen Preiſen. 


Du hätteſt ven, einjeitigen Moralſchranken nicht achttt und ſeinem 


natürlichen Rechte folgt, ſich ſeine eigenen Geſetze 
vorſchreibt. Was wißt Ihr Mondſcheinſtelen denn 


1883. 


. Seb. M. 12. 


Mit einer Ueber- 


Zwei Bünde. Preis Mk. 18. Herabgesetzter 


des Verfassers. 


„ 


| Bad Polzin 


PA ee 


EN 


N 
auch von der Leidenſchaft, von den glühenden, ö 
ſchäumenden, ſich überſtürzenden Charakteren der | 
Leidenjgaft?! Und Du, Du haft die Schuld an 
meinem Elend — Du biſt ja ſo geſcheidt, ſo kühl, 
jo leidenſchaftslos, Du mußteſt wiſſen, daß wir Beide 
nicht zuſammen paßten, Du mußteſt meine Natur 
beurtheilen können. Warum haſt Du mich denn 
geheirathet? Um tine Freundin, einen Kame⸗ 
raden, oder eine Wirthſchafterin zu haben? — Ich 
babe Deine Liebe gewollt, nicht Deine Freundſchaft, 
und zur Köchin habe ich nie Talent gehabt. Aber 
Deine Liebe habe ich nicht gefunden oder das, was 
Du dafür ausgiebſt, kann ich nicht als ſolche an⸗ 
erkennen; jo haſt Du mich denn ſelbſt dahin ge- 
drängt, wobin es gekommen iſt. Vielleicht wollteſt 
Du auch nur ein Experiment an mir machen — 
Ihr Männer experimentirt ja ſo gern. — Du 
wollteſt verſuchea, ob es nicht moglich ſei, einen 
Vulkan durch kühle Waſſerſl then zu erſticken. Du 
ſtehſt, es iſt Dir nicht gelungen, der Vulfan hat 
ſich einen andern Erupilonskrater geſucht. Ja, ja, 
Ibr Herren der Schöpfung, Ihr klügelt und theore⸗ ö 
tiffet an der ganzen Welt herum und wollet Alles 90 
nach Eurem welſen Verſtande zuſchneiden, und wenn 3 
die Natur dann ihres eigenen Geſetzen nachgeht, ö 
ohne ſich an Eure Theorien zu lehren, dann wollt 
Ihr vor Erſtaunen in die Erde ſinkea und nennt - 
es elne Abnormität, eine Anomalie, eine Ausar- „ 
tung oder ſonſt dergleichen, damit doch Eure Ehre 
gerettet iſt.“ * 
Egon hatte dieſem leldenſchaſtlichen Ausbruch 
keinen Enhalt zu thun verſucht, er lehnte gegen ein 
vergoldetes Tiſchchen, das mit allerlei zierlichen Nip⸗ 
pesſachen beſetzt war, und blickte düſter vor ſich hin. 
Als Melante jetzt eine Pauſe machte und ihn flam⸗ 
menden Auges, eine Antwort beraus fordernd, 
anblickte, ſuhr er ſich mit der Hand über die Stirn 
und fein Auge glitt über das ſchöͤne Weib, das 25 8 
in ſeiner Erregung von einer wilden, dämoniſchen 750 
ee erſchien, gleich einer Bacchantin vor ihm 
and. Sa 
„Ich lann Deine Vorwürfe leider nicht ganz zu⸗ zu 
rädweiln", entgegnete er vüfler. „Was Du da ale 
von einem Experiment jagt, darauf freilich habe ich 2 
Dir keine Antwort zu geben, denn nur der Zorn 
hat Dir dieſe Worte eingegeben; bel rahlger Ueber- | 
legung wisft Du Dir —— —: ... ̃]⅛7¼,ò5W e See. wiß) Äppe ̃⅛§—FN: . ̃¾˙* WER ̃]˙ SIE , daß eine ſolche Frivo⸗ „ 


(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


Von morgen an beginnen neue Lehrkurſe f. Damen, 
Herren u. ve in den Tages⸗ u 1 * 
. Dienftag. Mebes, neue Königsſtr. 2 


nur Aufn. b 


IN ach Amerika 1 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 2 
Reiſende mit den 8 eiſernen Dampf 
bei vorzüglicher Verpflegung und e Schiffs 
utenſilien aus den Häfen 
Hamburg, e 


Antwerpen ete. 1 
3 A S0 bis auf Weiteres. 
Zur Ma der Auswanderer iſt eine Kaution 

von % 30,000 geleistet. 0 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


I. Johanning = Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer w 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


i Empfehle wen reichhaltige rn von 
geſanghüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 


in Ganzleder zu 3,00 Ml., 1 
in Ganzleder mit Gold⸗ ö 


2 preſſung zu 3,50 Mk., 

7 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

* desgl. eleganteſte Luxus⸗ 


bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
d 11 Mk., 

Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 

N in Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., g 
in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
eleganteite zu 1—6 Mk., 

in Sammet von 7 Mk. an. 
Die Einprägung von Namen findet # 
auf Wunſch gratis ſtatt. 5 
Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 4 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 


15 verkäufer. 
GAR 1 


8 (oe ann, 


lität nicht in meiner Nalur liegt. Aber, da Du es 
denn ausgeſprochen baſt, es iſt wahr, ſehr wahr — 
wir paſſen nicht zu einander und ich hätte es vor⸗ 
ber wiſſen können, ich hätte Dich nicht heirathen 
dürfen.“ 

„Wäre Dir dieſe Einfist nur früher gekommen, 
dann wäre ich vor dem Eclat, ber mir bevorſteht, 
geſichert geblieben, und ich denke, an Bewerbern, 
recht reſpeltablen Bewerbern hat es mir wahrlich 
nicht geſehlt, jo daß ich nicht nöthig gehadt hätte, 
den amen Offizier zu — kaufen.“ 

„Melanie!“ fuhr er blitzenden, zornſprühenden 


u Auges auf. 


* 


. 


3 


& 
N 


5 Max Borchardt, 


Spiegel- und Polſter⸗ 


„Eh bien 24 warf fle ſpöttiſch hin. 

Er ſuchte fi zu bez vingen. nur in ſeiner Stimme 
bet te des verletzte Selbſigefühl, als er ſagte: 

„Meinetwegen auch noch den Vorwurf, obglelch 
ich ihn nicht verdiene, vielleicht haben mir Andie 
ihn auch ſchon im Stillen gemacht, der Schein iſt 
ja gegen mich. Es iſt die Nemeſis dafür, daß ich 
eine Ehe ſchloß obne die nothwendigen mora- 
chen Grundbedingungen zu derſelben. Was die 
materielle Seite anbelangt, jo werden Dir meine 
Arrangements, die ich nur mit Deinem Papa ge- 
troffen, wahrſcheinlich unbekannt ſein. Ich babe 


mich nicht — ich muß das häßliche Wort leider war wieder einer weichen Regung gewichen. Plößlich 


find Acts geordnete geweſen, weil ich nicht die Irri- dem Divan jäh in die Höhe und rief mit angſter⸗ 
gen Begriffe vieler meiner Kameraden von der Ehre füllter Stimme ſeinen Namen: „Egon!“ 

thelle. Die luxuriöſe Ausſtattung Deiner Zimmer,, Er machte eine halbe Wendung nach ihr und 
wie Du. fie beanſpruchteſt und gewohnt biſt, haben] ſagte mit einer leiſen Ungeduld in der Stimme; 
allerdings Deine Eltern bezahlt, die Ausſtattung. „Was wünſcheſt Du noch?“ « 
meiner Zimmer aber iſt von melnem Gelde geſchehen. „Du wirſt Dich mit — mit —“ tine heiße 
Auch haben Deine Eltern allerdings einen Zuſchuß Rothe ſchloß ihr ins Geſicht — „mit dem Doktor 
zu unſerem Lebensunterhalt gewährt, — eben auch ſchlagen?“ 

Deinethalben und Deiner Gewohnheiten wegen — „Das werde ich.“ 

aber gekauft, nein, das hat man mich nicht. Und! „O, Egon — Egon, thue es nicht!“ 
wenn Du von hier gebſt, ſteht natürlich die ganze] Er machte eine ungeduldſge Bewegung. 
von Deinen Eltern bezahlte Einrichtung wieder zu „Thue es nicht,“ ſagte fie noch einmal. 
Eurer Verfügung." „Füechteſt Da für das Leben Deines — 


„Was werden meine Eltern, was wird die Welt Doktors?“ ſagte er mit leiſer Ironie. 


7 Da war ſte plötzlich an ſeiner Seite und hatte 
was ſoll ich al d wenn D 
Ga 110 e 1 enn Bu feine berabhängende Hand mit ihren beiden gefaßt 


„Gage ihnen, „DaB Du Ind ee um meluen 8 drückte ſie heiß und leldenſchaftlich an ihre 


45 & Lippen. 
Seite nicht ertragen könnteſt, daß unſere Neigungen, i N 
un ſere 3 1 . total as 5 e en een een e 
andergehen, und daß wir darum im Guten über⸗ 
ei: gekommen wären, uns zu trennen.“ 

Egon wollte ſich entfernen. mir.“ 

Melanie blickte ihm mit verſchleierten Blicken nach, Er berührte leiſe mit der anderen Hand ihr Haar 


als er die Portière in die Höhe bob, ihr Zorn] und ſagte: 
„Adieu, Melauſe 


des 


„Sage mir wenſgſtens noch einmal Lebewobl 
Egon, und — und deuke nicht zu ſchlecht von 


es giebt für Alles eine 


aueſprechen — kaufen laſſen, meine Verbältniſſe fuhr ſie, wie unter der Macht eines. Gedankens, von] Sühne — lebe glücklich!“ 


Donn batte er ſte verlaſſen. Die ſchöne, leiden⸗ 
ſchaftliche Sünderin ſank auf einen Divan und ver⸗ 
hüllte unter lautem Schluchzen ihr Geſicht, bis nach 
einiger Zeit die Zofe und Vertraute eintrat und 
ihre junge Herrin zu beruhigen ſuchte. 


14. 


Egon war nach feinem Zimmer gegangen; bier 
warf er einige Zeilen auf einen Bitefbogen, den 
er ksuvertüte und mit Eduard's Adreſſe verſah. 
Darn ſchellte er ſeinem Diener und beauftragte 
denjelben, den Brlef morgen in aller Frühe an 
jeine Adreſſe zu beſorgen. Für heute verbat er ſich 
jede weitere Störung. a 

Melante hatte am anderen Vormittage, während 
einer dienſtlichen Abweſenheit Egon's, das Haus 
und die Stadt mit ihrer Zofe“ verlaſſen. Bald 
nach Egon's Rücktedr ſtellte ch Ecuard bei dieſem 
tin. Die kurze, aber dringende Bitte Egons um 
ſeinen ſofortigen Beſuch Harte dieſen natürlich be⸗ 
fremdet und ein fragender Ausdruck lag in ſein 
Geſicht, als er bet Egon eintrat. * 


ortſetzung folgt.) | | 


1 EA önigl. 
. Juli e e Se 
ee winne 450000 7 1008 44 en 
N Vorſchriſt gemäß, offerire: 
7, 1,4 1/8 1/16 1/32 1/64 


56 26 135 S AM, 
Bad.⸗Baden⸗Looſe 2. Kl, a 2 4 10 &, 
Volllooſe a 10%, AA Grab. u. Stettiner 
Looſe a 50 „ reſp. 1 4 bei 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. 9. 
Deutſch u. Rechn. l. gr. u. bll. e erf. Lehrer Lind. 16. 

Ein gut erhaltenes tafelförmiges Klavier (Eiſen⸗ 
Konſtruktion) verkauft preiswerth 
u 4 zmer, 


> . 
P. in Obernhagen bei Regenwalde. 


Eine ſehr gut erhaltene Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekraft, welche wenig Kohlen 
gebraucht, ſteht billig zu verkaufen, weil 
ſie zu dem Betriebe nicht mehr hinreicht 
und durch eine größere Maſchine von 10 
Pferdekraft gleicher Konſtruktion erſetzt 
werden ſoll. Keſſel wie neu. 


Die Maſchine kann in oder außer dem 0 


„Betriebe beſichtigt werden in Stettin bei 
R. Grassmann, Kirchplatz 3. 


Möbel, 


waaren⸗Fabrik 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 


8 beiteten Möbeln in allen Holzarten von den eis 
— bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
2 en. 


Guten, ſtarken Eſſigſprit, 
Weineſſig, Himbeereſſig feinſter Qualität, 


zum Einmachen. 
W. Briesemeister, 
Grabow a. O., Blumenſtraße 15. 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
von 
O. Mentzel & Co., 


Torgelow i. Pomm., Eiſenbahuſtation Jatznick, 
Pfeſert in kurzer Zeit 


rohe und vergoldete Grabkreuze 


zu ſehr billigen Preiſen. 


A! 1 9 a nt e 
Präsent-Fässchen 


(3½ Liter Inhalt) . 
mit Proben der vorzüglichſten Marken meiner Medicinal⸗ 
und e 


alagſga—— — 950 5808 
Died a — — —— 950 SER 
Eat — — — 950 Fee 
Old- Cherry — — — 1100 O 
Mosentel — — — — 11,00 „E58 

ortwein u re Prev ee — 11,00 388 
iebfraumilh — — — 12,00 88. 
Mufter Ausbruch — 12,00 SEE 
Miedicinal-Eolayer — — 12,00 0 8 
Dry Madeira — — 13,00 8e 
— — Ausbruch — — 14,00 e 8 


empfiehlt 


J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 


Berlin, S., Alexandrinenſtraße 34. 


Neu eröffnet. | 
Nagels Hötel, 
Mitte Altſtadt Dresden. 


Zimmer, g. Betten, von 1 bis 2 M. 25 Pf. b 


300000 % 2c.), wozu 
Theile an Originallooſen, der geſetzlichen 9 


a dun ugog Zo Pin 


Wasserdichte Pläne 
für Getreide⸗Mieten, Lokomobilen ꝛc. 


in vorzüglichſten Qualitäten und in allen Dimenſionen 


empfehlen zu 
billigſten Preiſen 


und ſtehen mit Preiskourauten zu Dienſten 
“ebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Illustrirte Preislisten Die gratis und franko. 


Deutsche Wasserwerks-Gesellschaft, 
Tabrik und Giesserei. 


in 
Höchst a. M. 


liefert als Speelalitäs: 


Prämürt: Prämiirt: 
Cöln 1875. Offenbach 1879. 
Mülheim a/Rh. 1878. Düsseldorf 1880. 
P f der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 
5 umpen schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für d-, Göpel- 
N umd Haschinen- Betrieb. 
California-Pumpen, vertikale und horizontale, 
2 
Sammtliche Armatur- Gegenstande 
N * 
für Wasserleitungen, ft ee 
Theilen, Badeöfen. 
Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündungsstüeke. 
Zimmerfontainen. Zimmer-Closets Mi..." “ 


Darmstadt 1876, Sidney 1879/80. 
besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirch- 
| Hydraulische Widder. 
Closet, Waschtlache, 
Bierdruck-Apparate and ale dazu gehörigen Armaturen. 
spülung. 


epfelwein, 3 r 
Kleinſtes Probe ſaß 50 lt. zu 36 Pf. pr. Liter ercl. Faß. 


Aepfelwein - Champagner. 
Kleinfte Probekiſte 12 Fl. & % Lit. zu M. 1. 25 pr. Fl. incl. Packung. 
(Preiſe ab Hochheim, gegen Nachnahme.) 

Nur das Beſte und Feinſte, was in dieſen Getränken exiſtirt, zußerſt wohl⸗ 
ſchmeckend, ſehr geſund, ein wahres Labſal bei warmer Witterung, jabrelam, > 
haltbar, bei Hitze verſendbar. Auf Wunſch ausführlicher Catalog gratis u. franco. 

Hochheim bei Mainz. Georg Kunz & Johann Boller, 
Schaumweinfabrik⸗ u. Meingutöbefiter- 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1873, Paris 1878 Silbere Medaille. 


Saxlehners Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


© durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 

© zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, 

1 Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreieh, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


— m * = 2. ——— . nn 
mpfohfen zu werden. — Niederlagen sind In allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehrer, Budapest. 


Wiehti 


11 


9 0 
1 


für Damen 


zu bejeitigen iſt das beſte Toilettenmitte 3 
ei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 44 ' 


lHiieirnth. 


Eine blendend weiße e are ſowie die frühere Jugendfriſche zu erlangen, alle Hautunreinheiten 
die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin (Depot 


Eiſengießerei 1. Maſchineuſabrit 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick, 


liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 


Guß für Maſchinenbaner, 


fabricirt aus beſtem ſchottiſchen und engliſchen Roheiſen. 


T 


n —— > 


+ NL 5 


a 


Sämmtliche 


[ir Atenfilien 


(unter Garantie) empfiehlt 
2 Ay C. Zimmer, Hoflieferant 
Berlin W., Tanbenſtr. 39 
= Preis-Courant gratis. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
Oberhemden, Chemiſetts, 


viele Neuheiten in 
Kragen und Manſchetten, 
fertige Wäſche jeder Art, 
Schürzen ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt in anerkannt beſten Qualitäten unter 
Garantie beſten Sitzens a 


die Wäſche⸗ und Corſett⸗Fabrik 
* * n e wu 


G. Rosenbaum, 
12, arofte Domſtr. 12. 


Griechiſchen 5 
Samos-Muskat-Wein, 
ſehr angenehm im Geſchmack, & Flaſche 1,50 4 incl. Glas. 


Liebfraumilch, 


2 


bouqnetreich und lieblich, & Flaſche 2,25 AM incl. Glas 


empfiehlt die Weingroßhandlung von 
J. Th. Vogel, Berlin, S., 
Alexandrinenſtraße 34. 
NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 


nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 


Hans Maier in a. D. 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
— 0 1 franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 
ann Dunkelfüßler das Stück 1 1,65, 

e * * * * 
bunte Gelbfühler 3 „ „ 
reine bunte Gelbfüßler „ 15 v 
reine ſchwarze Lamotta, 1 P 
Hundertweiſe billiger. Preisverzeichniſſe 


Schafſchwingel 


kauft in größeren Partien und erbittet bemuſterte Offerten 
H. Ebstein, Fiſcherg. 26, Breslau. 


„G“eruchlos’ 
werd. Aborte leicht mit wenigen Pfennigen erhalten durch 
d. Verfahren v. Apoth. Dir. Werner, Endersbach, 
Württemberg. Brieflich bei Einl. v. 60 „ Briefmarken. 


Herr J. Linde aus Greifswald 


heilt in kurzer Zeit ohne Berufsſtörung Gicht und Nheu⸗ 
matismus ſelbſt in den ſchwerſten Fällen und können 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Kranke von Stettin und Um⸗ 


u gegend ihn im Laufe dieſer Woche perſönlich ſprechen 
Meetz, 


Mittags von 12— 2 Uhr bei dem Herrn 0. 
Birken⸗Allee. 
Wer reiche 
wünſcht, verlange das 
N e ee Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 
hält nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand. 
Verſandt verſchloſſen. 
„Retourmarken 65 „. erb. Für Damen gratis. 


Ein Malergehülfe wird gefucht und ein kräftiger Burſche, 
der Luſt hat Maler zu werden, kann ſich melden bei 
N 8 


tolzenbers, Maler, 
TEE Falkenburg. 
1 Lehrer, d. Kind. f. Gymn vorber., Klavſerunterr. erth., 
i. Verwaltungsfach arb., ſ. früher od. ſpäter Stellung. 


Meld. a. Lehrer N. No. i. Charlottenthal b. Oſche, Weſtpr. 


2.4 2 e., 

Kapital⸗Geſuch. 

Zu meinem ſeit Jahren beſtehenden, ſehr lulrativen 

J Geſchäft ſuche behufs Vergrößerung deſſelben einen ſtillen 
Theilhaber mit 3—10,000 Mark bei vollſtändiger 
Sicherſtellung und eines garantirten Gewinnes von 30 %. 
Reflektanten belieben Adreſſe unter L. J. Dit an die 
einzu⸗ 

4 


Expedition des Berliner Tageblatts, Berlin, 8. 
ſenden. 


